
Die Arbeit der Kommissionen
zur Überprüfung der Parteimitglieder
und Kandidaten

Auszug aus den von der zentralen Kommission beschlossenen Richtlinien

I. Grundsätzliche Gesichtspunkte für 
die Durchführung der Überprüfung 
Die zur Durchführung der Überprüfung 

gebildeten Kommissionen haben eine ver­
antwortungsvolle Aufgabe übernommen. 
Ihre Entscheidungen sind von großer Be­
deutung sowohl für das einzelne Mitglied 
wie für die Partei. Dieser Verantwor­
tung muß sich jeder bewußt sein, den 
die Partei als Mitglied in die Kommission 
berufen hat.

»Das Ziel dieser großen politischen Ar­
beit ist, die Parteimitglieder mit Hilfe 
der Kritik und Selbstkritik zu erziehen, 
um die Partei auf die Höhe der wach­
senden Aufgaben zu heben“, heißt es im 
Beschluß des ZK vom 26./27. Oktober über 
den Zweck der Überprüfung. Weiter sagt 
der Beschluß: „Parteifremde und feind­
liche oder moralisch unsaubere Elemente 
und Karrieristen sind aus der Partei zu 
entfernen“ Und: „Die Überprüfung muß 
dazu führen, daß die Partei jedes Mitglied 
in seiner Vergangenheit und Entwicklung 
gut kennt.“ Dazu wird betont: „Der Um­
tausch der Parteidokumente ist eine große 
Erziehungsaufgabe. Es gilt, ideologische 
Unklarheiten zu überwinden und das ein­
zelne Mitglied zu überzeugen, an seiner 
Entwicklung zu arbeiten und Parteiauf­
gaben zu übernehmen.“

Die Überprüfung ist also, wie auch in 
der Einleitung des Beschlusses eindeutig 
gesagt «wird, in erster Linie ein „Mittel 
zur Erziehung der Partei und zur Ver­
besserung ihrer sozialen Zusammenset­
zung.“

Von diesen Gesichtspunkten muß sich 
die Kommission bei ihrer verantwortungs­
vollen Tätigkeit leiten lassen.

Zwei Hauptgefahren sind zu vermeiden:
a) die lediglich formale, als eine mehr 

oder weniger technische „Umtausch- 
aktion“ behandelte Durchführung der 
Überprüfung, ohne die große politische 
und erzieherische Bedeutung derselben 
zu beachten,

b) die Unterschätzung der Aufgabe der 
Erziehung und Entwicklung der Mit­
glieder und Kandidaten, die Tendenz, 
sogenannte passive Mitglieder einfach 
zu entfernen.

So falsch und schädlich es wäre, ernst­
haften Verfehlungen, Schwächen und ide­
ologischen Abweichungen gegenüber ein 
„großzügiges“ versöhnlerisches Verhalten 
an den Tag zu legen, so falsch und schäd­
lich wräre es, nur auf die Fehler zu starren, 
die von Genossen in der Vergangenheit 
begangen wurden, oder sie über ausge­
klügelte theoretische Fragen „stolpern zu 
lassen.

Worauf eS ankommt ist, daß die Kom­
mission, ausgehend von den Personal­
unterlagen, sich durch Befragung ein 
möglichst genaues und zuverlässiges Ge­
s a m t b i l d  von dem Genossen ver­
schafft — von seiner Vergangenheit, von 
seiner Entwicklung bis heute, von seinem 
Partei- und Klassenbewußtsein, von sei­
nem ideologischen Zustand, von seiner 
Tätigkeit in der und für die Partei.

Die Überprüfung muß ergeben, ob das 
Mitglied Parteibewußtsein und Klassen- 
Verbundenheit besitzt, ob es Programm 
und Statut der Partei anerkennt, ob es 
bereit ist, sich der Parteidisziplin zu 
fügen, die Politik der Partei zu vertreten, 
Parteiaufträge zu übernehmen und in sei­
nem persönlichen und politischen Leben 
Vorbild zu sein. Ob es begangene Fehler

einsieht, ob es ehrlich bemüht ist, beste­
hende Schwächen zu überwinden und vor 
allem sich in ernsthaftem Studium den 
Marxismus-Leninismus anzueignen.

Dazu muß das Mitglied durch freie, 
ungezwungene Antworten wesentlich bei­
tragen. Die Überprüfung ist als eine offene 
kameradschaftliche Aussprache durchzu­
führen. Es ist klar, daß die Befragung 
ihren Zweck nur erfüllt, wenn sie indi­
viduell erfolgt.

Es ist wünschenswert zu erfahren, 
welche Kenntnisse das Mitglied von den 
Grundfragen unserer marxistisch-leni­
nistischen Wissenschaft und der Politik 
der Partei besitzt, um ihm Ratschläge zu 
seiner Vervollkommnung zu geben. Dabei 
muß auf seine Herkunft, seinen Beruf, 
seine Funktion und seine bisherige Schu­
lung Rücksicht genommen und müssen 
Überspitzungen vermieden werden. Wir 
wollen helfen und nicht verurteilen. Bei 
der Feststellung der Aktivität des Mit­
gliedes in der Partei ist der organisato­
rische Zustand der betref ff enden Grund­
organisation in Betracht zu ziehen. Dem 
Mitglied soll Gelegenheit gegeben werden, 
durch Übernahme von freiwilligen Ver­
pflichtungen sein Wissen zu bereichern 
und an der Parteiarbeit durch Partei- 
aufträge teilzunehmen.

Auch die Arbeitsstätte muß in der Frage­
stellung Berücksichtigung finden. Partei­
mitgliedern in volkseigenen Betrieben 
z. B. werden unter anderem solche Fra­
gen gestellt, die feststellen lassen, welche 
Klarheit bei ihnen über die politische 
Bedeutung ihrer Arbeit, über die Rolle 
der Aktivistenbewegung besteht, wie ihre 
eigenen Leistungen in der Produktion 
sind, wie sie an der gesellschaftlichen Ar­
beit im betrieb teilnehmen usw. Es ist 
wichtig zu erfahren, aus welchen Grün­
den ein Mitglied nicht zu den Aktivisten 
im Betrieb gehört. Dabei soll ihm Ge­
legenheit gegeben werden, durch

Übernahme freiwilliger 
Verpflichtungen 

an der Hebung der Arbeitsproduktivität, 
an der Entwicklung der Wettbewerbe, an 
der Verbesserung der Qualität der Pro­
duktion usw. teilzunehmen.

Bei Verwaltungsangestellten muß man 
feststellen, ob sie über die wichtigsten 
Gesetze, die auf Initiative unserer Partei 
auf ihrem Arbeitsgebiet erlassen wurden, 
Bescheid wissen, wie weit bei ihnen ein 
neues Staatsbewußtsein entwickelt ist, ob 
sie Verbesserungsvorschläge machen, wie 
weit sie bürokratisch oder antibürokra­
tisch eingestellt sind, wie sie sich um die 
Sorgen der Menschen kümmern usw. Be­
sondere örtliche Verhältnisse sind bei der 
Auswahl der Fragen von Bedeutung. Es 
ist also zweckmäßig, wenn sich die Kom­
mission in einer Besprechung mit der Lei­
tung der Grundorganisation vorher einen 
Überblick über die örtlichen Verhältnisse 
und über alle Mitglieder verschafft, um die 
Hauptpunkte der Befragung festzulegen.

Jeden Schematismus vermeiden
Bei der Beurteilung der Ergebnisse der 

Überprüfung eines Mitgliedes muß die 
Kommission jeden Schematismus vermei­
den. Wenn nicht bewußte Arbeit im Inter­
esse des Klassenfeindes oder Vergehen 
vorliegen, die das Mitglied für die Partei 
absolut untragbar machen, müssen fest­
gestellte Fehler und Schwächen im Zu­
sammenhang mit dem gesamten Verhalten

des Mitgliedes, den Umständen und Ur­
sachen, seiner Entwicklung usw. bewer­
tet werden. Der Beschluß des ZK vom 
26./27. Oktober 1950 legt darüber fest: „Zur 
richtigen Beurteilung gehört nicht das 
fehlerhafte Verhalten in einer bestimmten 
Situation, sondern es muß die ganze Ent­
wicklung und Tätigkeit und die soziale 
Herkunft des Mitgliedes betrachtet 
werden.“

Bei der Beurteilung von Fehlem und 
Schwächen muß auch die Frage geprüft 
werden, wie weit Versäumnisse von Par­
teileitungen daran beteiligt sind, die die 
Mitglieder nicht genügend zur Arbeit her­
anzogen, die nicht nachdrücklich genug 
die ideologische Erziehungsarbeit voran­
trieben usw.

Für die Beurteilung wichtig sind nicht 
nur der Zeitpunkt und die Umstände, 
unter denen ein Fehler begangen wurde, 
sondern vor allem das weitere Verhalten 
des Mitglieds, seine Einstellung zu seinem 
Fehler, die Art und Weise, wie es Kritik 
und Selbstkritik handhabt, wie es sich 
weiter entwickelte, wie es sich bemüht, 
seine Fehler und Schwächen zu über­
winden. Die wichtigste Seite der Über­
prüfung, die Erziehung, kommt gerade 
darin zum Ausdruck, daß dem Mitglied 
Gelegenheit gegeben wird, seine Fehler 
und Schwächen zu erkennen, und ihm zu 
helfen, mit ihnen fertig zu werden. Maß­
gebend ist also nicht, daß das Mitglied 
ein vorbildlicher Genosse ist und schon 
immer war, sondern daß auf Grund seiner 
Herkunft, seiner Entwicklung, seiner Par­
teiverbundenheit und streue, seines ehr­
lichen Bemühens usw., die Gewähr dafür 
gegeben ist, daß es sich — bei entspre­
chender Nachhilfe — zu einem vorbild­
lichen Genossen, zu einem vollwertigen 
Mitglied einer Partei neuen Typus ent­
wickelt.

Deshalb ist es ganz klar, daß ein Punkt 
im allgemeinen nicht genügen kann, um 
der Kommission ein richtiges Urteil zu 
ermöglichen. Es ist außerdem eine Tat­
sache, daß sich eine feindliche Einstellung 
zur Partei, daß sich Karrieristentum, mo­
ralische Verderbtheit, Korruption usw. 
nicht nur in einem Punkte, sondern in 
vielen Erscheinungen äußern.

Individuelle Überprüfung
Klassenfremde Elemente sind Menschen, 

die ihrer Herkunft und «ihrer sozialen 
Stellung nach nicht zur Arbeiterklasse 
gehören (Großbauern, Unternehmer). Sie 
gehören grundsätzlich nicht in die Partei. 
Ausnahmefälle sind nur möglich, wenn 
ein solches Mitglied auf dem Boden der 
Partei steht, seine Parteiverbundenheit 
bereits unter Beweis gestellt hat, vorbild­
liche Leistungen für den Aufbau voll­
bringt usw.

Das muß individuell gründlichst ge­
prüft und entschieden werden. Vertretern 
parteifeindlicher Ideologien gegenüber 
gibt es keine Kompromisse. Für solche 
unverbesserlichen Mitglieder, die Verbin­
dung mit Schumacherkreisen im Westen 
unterhalten, „Telegraf“-Enten verbröiten, 
Anti-Sowjethetze betreiben und einer 
einheitlichen marxistisch - leninistischen 
Partei notorisch ablehnend gegenüber­
stehen, ist ebenso wenig Platz in unserer 
Partei wie für unbelehrbare Sektierer, 
die die Partei in der Anwendung der 
marxistisch-leninistischen Strategie und 
Taktik behindern, die die Politik der Na­
tionalen Front ablehnen, die Friedens­
bewegung belasten statt zu fördern. Sie 
sind auszuschließen.

Ehemalige Angehörige parteifeindlicher 
Gruppierungen, die ihre damaligen Feh­
ler nicht v o r b e h a l t l o s  und ehrlich 
selbstkritisch anerkennen und nicht in 
ihrer praktischen Tätigkeit ihre Partei­
verbundenheit beweisen, sind Partei­
feinde auch dann, wenn sie nur einzelne 
Punkte der feindlichen Ideologie oder die
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